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In den vergangenen 6 Monaten absolvierte ich ein Praktikum bei DesignworksUSA, einem in 
Los Angeles ansässigen Designstudios der BMW Group. Nicht nur hatte ich dort eine un-
glaublich schöne Zeit, sondern habe gleichermaßen sehr viel gelernt, eine Menge interes-
sante und nette Menschen getroffen sowie einen großen Teil von Kalifornien bereist. Auch 
wenn Worte nur einen Bruchteil des Erlebten beschreiben können möchte ich im Folgenden 
meine Erfahrungen in Form eines kurzen Berichtes schildern, und dabei den einen oder an-
deren Tipp für Diejenigen geben, die auch an einem Praktikums- oder Studienaufenthalt in 
den USA interessiert sind.    
 
1. Vorgeschichte und Bewerbung 
Im Rahmen eines Praktikums in der Controllingabteilung der BMW AG in München lernte ich 
Anfang 2012 die Tochtergesellschaft DesignworksUSA bei einem gemeinsamen Projekt 
kennen. Da mich sowohl der Designbereich, als auch der Standort in Kalifornien sehr reizten, 
fragte ich einfach einmal bei meinem damaligen Ansprechpartner bei Designworks an, ob 
denn grundsätzlich auch dort die Möglichkeit eines Praktikums bestünde. Da dies der Fall 
war bewarb ich mich im Sommer 2012 für ein sechsmonatiges Praktikum im Bereich Global 
Finance für den Zeitraum des Wintersemesters 2013/2014. Das finale Telefoninterview fand 
dann im Herbst 2012 statt, in welchem ich auch die endgültige Zusage bekam. 
 
2. Vorbereitungen 
Visum 
In der Folge hatte ich dann genügend Zeit, um die entsprechenden Vorbereitungen zu tref-
fen. Doch die ist auch nötig, denn besonders der Visa-Prozess kann zu einer sehr langwieri-
gen Sache werden. Bequemerweise gibt es von BMW für angehenden Auslandspraktikanten 
einen direkten Ansprechpartner, den Intern Coordinator, der tatkräftig bei der Bewerbung für 
das Visum unterstützt und die von der Gastfirma benötigten Unterlagen zusammen stellt 
sowie bei der Visumsbehörde einreicht. Als Praktikant oder Student in den USA braucht man 
ein Visa der Kategorie J-1. Um dieses zu bekommen, muss ein Umweg über eine dritte In-
stanz genommen werden, den sogenannten „Sponsor“. In meinem Fall war das die GACC 
(German American Chamber of Commerce), mit der ich den größten Teil meiner Visa-
Bewerbung abwickelte. Vom Sponsor benötigt man ein bestimmtes Dokument, das DS-2019, 
welches als eine Art Empfehlung mit gleichzeitiger Bürgung betrachtet werden kann. Dieses 
wird vorausgesetzt, um den endgültigen Visumsantrag bei den amerikanischen Behörden 
stellen zu können. Da es mehrere Monate dauert und eine große Zahl an Unterlagen einge-
reicht werden müssen um das DS-2019 zu bekommen, sollte man bereits sehr frühzeitig mit 
dem Visumsantrag beginnen. Hält man das DS-2019 dann schließlich in den Händen, kann 
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man einen Vorstellungstermin bei einem der drei amerikanischen Konsulate in Deutschland 
vereinbaren. Parallel dazu müssen online noch einige Anträge und Fragebögen ausgefüllt 
sowie weitere Bearbeitungsgebühren bezahlt werden, sonst gerät der Prozess ins Stocken. 
Zum Konsulatstermin selbst nimmt man dann alle Dokumente mit und wird zu den persönli-
chen Hintergründen und der Intention des Aufenthalts in den USA befragt. Anschließend 
hinterlässt man dort seinen Reisepass, welchen man im Laufe einiger Tage mit bereits ein-
geklebtem Visum zugeschickt bekommt. Alles in Allem ist es also ein sehr aufwendiger und 
nervenaufreibender Prozess, besonders weil es nicht selten sehr knapp werden kann, das 
Visum noch rechtzeitig vor dem geplanten Abflug zu bekommen. Daher kann ich an dieser 
Stelle nur noch einmal jedem ans Herz legen, der ein Auslandspraktikum in den USA plant, 
möglichst frühzeitig mit der Beantragung des Visums zu beginnen. 
 
Beurlaubung   
Als nächstes habe ich mich um die Beurlaubung für das Wintersemester 13/14 gekümmert. 
Dafür gibt es auf der Homepage der Uni Augsburg ein spezielles Formular, das man ge-
meinsam mit einer Kopie des Praktikumsvertrags bei dem entsprechenden Ansprechpartner 
einreicht. In meinem Fall war das Herr Bossert vom WIWILehrstuhl für Umwelt- und Res-
sourcenökonomie, der bei einem persönlichen Gespräch noch kurz den Fachbezug meines 
Praktikums geklärt und anschließend sämtliche Unterlagen an die Studentenkanzlei weiter-
geleitet hat. Nach kurzer Zeit habe ich dann eine Bestätigung für die Beurlaubung erhalten.   
 
Finanzierung 
Selbstverständlich stellt sich bei einem längeren Auslandsaufenthalt immer die Frage, wie 
sich die Reise und das Leben vor Ort finanzieren lassen. Mir persönlich haben das monatli-
che Gehalt meiner Gastfirma sowie die Unterstützung durch das PROMOS-Stipendium sehr 
geholfen. Doch da sich hierzu keine pauschalen Aussagen treffen lassen und der finanzielle 
Anspruch des Auslandsaufenthaltes von Ort zu Ort variiert, möchte ich hier lieber eine kurze 
Auflistung der für mich angefallenen Kosten machen, damit sich jeder selbst einen Eindruck 
über die Aufwendungen machen kann: 
 
Vorbereitungen:  
Visum ca. 800€ Der Preis variiert mit der Länge des Auslandsaufenthaltes 
Flug ca. 750€  Flug von München nach Los Angeles mit 1x Umsteigen 
 
Laufende Kosten vor Ort: 
Miete 750$ / Monat Unterkunft bei einer privaten Adresse 
Auto 250$ / Monat Ein Auto ist in Kalifornien unbedingt notwendig, da die Infrastruktur kaum 
auf andere Möglichkeiten der Fortbewegung ausgelegt ist. 
Lohnsteuer ca. 10% des Gehalts Sämtliche Steuerzahlungen kann man nach Ende eines 
jeden Steuerjahres per Steuererklärung vollständig zurückfordern 
Handy-SIM 50$ / Monat 
Allgemeine Lebenshaltungskosten Je nach Lebensstil ;-) Die Allgemeinen Lebenshaltungs-
kosten sind meiner Erfahrung nach in etwa mit den deutschen vergleichbar. Manches ist 
deutlich günstiger als bei uns (z.B. Kleidung, Benzin), manches teurer (z.B. Wurst, Käse), 
aber im Durchschnitt halten sich die Kosten für Leben, Freizeit und Verpflegung mit den 
deutschen Kosten die Waage. 
 
Wer die Möglichkeit hat, sich noch ein wenig Geld vor dem Auslandsaufenthalt zu verdienen 
oder zu sparen, der sollte dies auf jeden Fall tun, denn die Kosten für Reisen und Wochen-
endausflüge habe ich hier nicht aufgeführt. Dank niedrigen Benzinpreisen und günstigen 
Übernachtungsmöglichkeiten in Motels muss man aber kein Vermögen ausgeben, um viel 
von Kalifornien zu sehen.   
 
3. Anreise und Unterkunft 
Meine Anreise Anfang September 2013 ging komplett problemlos von Statten. Kurz nach 
meiner Landung in Los Angeles wurde ich von meiner Vorgängerin vom Flughafen abgeholt 



und zu meiner Unterkunft gefahren. Für Praktikanten von Designworks ist es eine Art Traditi-
on, bei privaten Adressen oder Gastfamilien unterzukommen. So bekommt man mehrere 
Monate vor Praktikumsstart ein Dokument mit einigen Housing Referrals, also empfohlenen 
Adressen zugesendet, bei denen in der Vergangenheit schon Praktikanten untergekommen 
sind. Dabei handelt es sich meist und alleinstehende Personen oder Familien mit ausgezo-
genen Kindern, die ein großes Haus besitzen und über ein oder mehrere freie Zimmer verfü-
gen. Ich selbst habe bei Jill gewohnt, einer alleinstehenden Engländerin, die schon seit über 
20 Jahren in Kalifornien wohnt. Nicht nur war Sie sehr freundlich und hilfsbereit, sondern 
stellte mir auch den kompletten ersten Stock ihres großen Hauses mit einem großen Zimmer 
und eigenem Bad zur Verfügung. Ich empfand die Möglichkeit, bei einer solchen Privatad-
resse zu wohnen als deutlich angenehmer als in einer eigenen Wohnung. Denn einerseits ist 
das Leben in einem bewohnten und bereits eingerichteten Haus sehr bequem, zum anderen 
ist der interkulturelle Austausch auch außerhalb der Arbeit stets sichergestellt. Nicht nur hat-
ten Jill und ich viele interessante Gespräche, sondern ich konnte auch ihre Familie kennen-
lernen und von ihr und ihren Geschichten eine Menge über das Leben der Einheimischen 
lernen. 
 
4. Praktikum 
Das Praktikum selbst hat mir auch sehr gut gefallen. Designworks ist ein traditionell ameri-
kanisches Design- und Beratungsunternehmen, das im Jahr 1995 von BMW aufgekauft wur-
de. Entsprechend findet man dort gleichermaßen amerikanische als auch deutsche Einflüsse 
vor. Der größte Teil der Mitarbeiter ist jedoch einheimisch bzw. englischsprachig, so dass die 
Arbeitssprache dort Englisch ist. Zudem ist es mit knapp über 100 Mitarbeitern ein eher klei-
nes Unternehmen, was mir auch sehr gefallen hat. So kennen sich dort alle Mitarbeiter un-
tereinander und sprechen sich mit dem Vornamen an. Letzteres ist zwar in Amerika in fast 
jeder Alltagssituation normal, macht aber aus meiner Sicht Vieles lockerer und angenehmer. 
Im Allgemeinen habe ich die amerikanische Arbeitskultur und -Atmosphäre in vielen Aspek-
ten als etwas lockerer, offener und in manchen Teilen sogar freundlicher bzw. respektvoller 
erlebt. Als Praktikant wurde ich vom ersten Tag an sehr herzlich empfangen und sofort in 
das Team integriert. Sehr schnell bekam ich auch spannende Aufgaben von meinen Kolle-
gen. Aufgrund der Größe des Unternehmens ist die Anzahl der Mitarbeiter im Management 
bzw. in der Administration recht überschaubar, so dass ich als Praktikant im Finance-Bereich 
die Möglichkeit hatte, direkt mit der Unternehmensführung zusammenzuarbeiten und in vie-
len interessanten und internationalen Projekten mitzuwirken. Ebenso durfte ich an der Vorbe-
reitung für große Meetings mit BMWVerantwortlichen mitarbeiten, was mir eine Menge an 
tiefen Einblicken in die (Finanz) Prozesse und Strukturen beider Unternehmen ermöglichte. 
Darüber hinaus gab es im Designstudio ständig etwas Neues zu entdecken. Denn wie in 
einem kreativen Unternehmen zu erwarten, wurden an jeder Ecke neue Geräte, Konzepte 
oder Designs für Fahrzeuge oder andere Produkte von Drittkunden entwickelt. Weitere High-
lights waren die betriebsinterne Halloween Party inklusive Wettbewerb im Kürbisschnitzen, 
sowie die Weihnachtsfeier auf einem Weingut in Malibu. Alles in Allem habe ich die Zeit bei 
Designworks sehr genossen, allem voran aufgrund der angenehmen Atmosphäre, der tollen 
Aufgaben und Einblicke, sowie meinen netten Kollegen und Vorgesetzten, die mir in der Zeit 
sehr ans Herz gewachsen sind. 
 
5. Los Angeles und Umgebung / Freizeitgestaltung   
Da ein Auslandspraktikum nicht nur von der Arbeit lebt und getragen wird, habe ich natürlich 
auch versucht, meine freie Zeit so gut es geht auszunutzen. Leider lässt sich in der Tat nur 
ein Bruchteil der Sachen, die ich erlebt habe hier in Worte fassen bzw. festhalten. Kalifornien 
im Allgemeinen und die Los Angeles Area im Speziellen haben unglaublich viel zu bieten. Zu 
meinem Glück gab es ca. 25 Minuten von meinem Wohnort entfernt einen großen Standort 
von BMW, bei dem zur gleichen Zeit weitere 6 Praktikanten beschäftigt waren. Denn in einer 
guten Gruppe von Gleichgesinnten unternimmt man automatisch mehr und erlebt Vieles 
noch einmal intensiver. Der zweite große Vorteil war, dass wir als Praktikanten zu recht 
günstigen Preisen Leasingautos von unseren Firmen bekommen haben. Wie ich oben be-
reits erwähnt habe, ist ein Auto in Kalifornien absolut notwendig, um gut durch den Alltag zu 



kommen. Doch auch in der Freizeit haben uns die Autos viele Freiheiten und Möglichkeiten 
eröffnet. So gab es kaum ein Wochenende, an dem wir nicht auf größeren Touren oder Aus-
flügen in der näheren Umgebung und ganz Kalifornien unterwegs waren. San Francisco, San 
Diego, der Yosemite National Park oder Las Vegas sind nur wenige Beispiele der Orte, die 
wir bereist haben. Zwischendrin sind wir aber auch gerne mal das eine oder andere Wo-
chenende „local“ geblieben und haben Zeit in Los Angeles verbracht, waren tagsüber beim 
Surfen und haben abends lokale Bars aufgesucht und uns unter die Einheimischen ge-
mischt. Da die Kalifornier auch beim  
Feiern sehr locker und offen sind, entstanden dabei auch schnell Freundschaften mit Locals, 
mit denen man sich dann beim nächsten Mal wieder verabredet hat. Ab und zu haben wir 
auch die Möglichkeit genutzt, uns unter die örtlichen Studenten zu mischen und am College 
Life teilzunehmen. So beispielsweise an Halloween, als wir auf eine Studentenparty in einem 
Club in Hollywood eingeladen wurden – selbstverständlich verkleidet. Zu den weiteren High-
lights zählten ein Besuch im Filmstudio beim Dreh der Serie Two and a Half Men, eine Tour 
durch Downtown LA von einem echten Local sowie ein großer Roadtrip zum Grand Canyon 
nach dem Ende meines Praktikums.  Die 6 Monate in Los Angeles werde ich so schnell nicht 
vergessen. Ich habe sehr viel gelernt und erlebt, tolle Freundschaften mit Einheimischen und 
den anderen Praktikanten geschlossen, ein gutes Gefühl für die amerikanische (Arbeits-) 
Kultur bekommen und nebenbei noch mein Englisch verbessert. Letztlich allerdings – und so 
lässt sich die Zeit am wohl am besten in einem knappen Satz zusammenfassen – hatte ich 
einfach nur eine Menge Spaß. Auch wenn es nicht mein erster längerer Aufenthalt im Aus-
land war, war es doch auf jeden Fall der Prägendste. Ich bin sehr froh und dankbar, diese 
Möglichkeit bekommen und genutzt zu haben.  Selbstverständlich stehe ich Jedem für Rück-
fragen oder Tipps, z.B. zum Visum, jederzeit zur Verfügung und hinterlasse meine Email-
Adresse sowie meine Handynummer im Akademischen Auslandsamt.   
 


